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Flnftagewoche fur Schulkinder — aus

eber 90 Leserinnen und Leser des Schweizer Spiegel haben auf
unsere Rundfrage geantwortet. Die ablehnenden und die befiir-
wortenden Stimmen halten sich ungefihr die Waage. Wir ver-
Offentlichen in der Folge zundchst einige Beitrdge von Geg-
nern, anschlieBend Einsendungen, welche den zusdtzlichen Frei-Tag be-
griiBen wiirden. Um médglichst viele Gesichtspunkte zu beriicksichtigen,
bringen wir einzelne Antworten nur auszugsweise.

Wenn man den StoB Briefe durchliest, fallt Verschiedenes auf:

Die Schulbildung der Kinder und die damit verbundenen Aufgaben wer-
den von allen Einsendern — den Befiirwortern und den Gegnern — sehr
ernst genommen.

Eine erfreuliche und sympathische Nebenwirkung der Fiinftagewoche
des Mannes (sofern die Kinder in der Schule sind): Nicht wenige Ehe-
paare gestalten und genieBen diesen Halbtag in bewuBter Zweisamkeit.

AuBerdem fdllt auf, wie viele Frauen durch die Hausarbeit so sehr an-
gespannt sind, daB sie befiirchten, ohne die drei, vier Stunden ungestorter
Samstagvormittagsarbeit nicht auszukommen. Kaum eine Einsenderin,
deren Mann am Samstag arbeiten muB, wiinscht sich die Fiinftagewoche
fiir Schulkinder. — Ob ein zweiter freier Tag pro Woche das Familien-
leben bereichert oder belastet, hidngt offensichtlich vom Stil des Haus-
haltes ab und vom Engagement des Vaters im Familienleben, E. M.-G.

Nur keine Fiinftagewoche in der Schule! Diejenige meines Mannes geniigt
mir vollends!

Zwei freie Tage am Ende einer gehetzten Woche sdhen bei uns etwa so
aus: Alle wollen ausschlafen, alle wollen sich erholen, alle wollen ihren
«Plauschy» haben, niemand will arbeiten, inklusive Hausfrau (von etwaigen
Hausangestellten gar nicht zu reden!). Wieso sollte sie allein weiterarbei-
ten, indes die iibrige Familie frei macht? Wer soll nun aber kochen? Die
halberwachsenen Kinder, zur Abwechslung einmal der Mann (sofern er es

Illustrationen Hanny Fries kann) oder halt doch die Frau?



der Sicht der Familie

Antworten auf unsere Rundfrage

Natiirlich 148t sich vieles im Haushalt vereinfachen, auch das Essen.
Aber nach meiner 20jdhrigen Haushalterfahrung kann man in einem gro-
Ben und einigermaBen geordneten (nicht einmal «gepflegten») Haushalt
die Arbeit nicht ungestraft auch nur einen Tag, geschweige denn zwei
Tage, liegen lassen. Es muss auch hier (wie in der Schule) nach- oder vor-
gearbeitet werden, das heiBt es gibt eine noch groBere Belastung fiir die
Hausfrau wihrend der finf {ibrigen Wochentage. Ich jedenfalls wire einem
solchen Zyklus weder physisch noch psychisch gewachsen. ok

Ist der freie Samstag fiir die Kinder und fiir uns Eltern nicht eine Illusion?
Am Samstagmorgen wiirden sich wohl oder iibel unsere Heime in kleine
Privatschulen verwandeln. Die Eltern, ich denke vorab wir Miitter, liber-
nehmen die Rolle des Privatlehrers und iiberwachen Aufgaben. Ich nehme
nicht an, daB es unsern Lehrern méglich ist, mit der ohnehin schon zer-
streuten Kinderschar derart konzentriert zu arbeiten, daB Freitag abends
vier oder fiinf Uhr Biicher und Hefte restlos zugeklappt werden konnen.
Die leidtragenden Kinder sind in diesem Falle wiederum nicht die intelli-
genten, die rasch, konzentriert und meist ohne Aufsicht arbeiten, sondern
durchschnittliche und schwache Schiiler. Seien wir uns bewuBt, daB da-
durch, daB wir diesen Kindern einen halben Tag normalen Lernens rauben,
der Abstand von ihnen zu den wirklich guten Schiilern nur noch vergroBert
wird und damit weder Kindern noch Eltern geholfen ist. o ok

Lange hat mein Mann im Geschéft die Filinftagewoche abgelehnt, bis es
schlieBlich kein Gegen-den-Strom-Schwimmen mehr gab. Heute liebt auch
er den freien Samstagmorgen. Es ist unser Samstagmorgen, unser freier
Halbtag geworden. Die Kinder marschieren zur Schule, und je nach Wetter
und Jahreszeit machen wir uns bereit zu einem langen Spaziergang in
unserem Tempo, zu einem SKkiausflug nach unserm Ko6nnen, zu geruhsa-
men Einkdufen in der Stadt, zu einem ungestdrten Museumsbesuch oder
auch zu einem stillen Lese- und Schreibtischmorgen zu Hause. Welch kost-
bare Stunden fiir Eltern von vier lebhaften, tatendurstigen Kindern im
Alter von 7 bis 15 Jahren! Alle iibrige Zeit gehort ja der Familie. Wiy o

Was geschieht mit den Kindern, deren Eltern am Samstagmorgen arbeiten
gehen miissen? Fiir diese wiirde der schulfreie Samstagmorgen vielleicht
einmal mehr Einsamkeit und Benachteiligung bedeuten. G

Vergleiche mit England zum Beispiel sind nicht stichhaltig, da dort ein
groBer Prozentsatz der Schiiler die ganze Woche, das heiBt fiinf Tage, im
College wohnt und nur iibers zweitdgige Weekend nach Hause kommt.

Die Eltern bei uns miiBten die zwei Tage regelrecht organisieren, Aus-
flige, Spaziergédnge, Spiele planen, mit den Kindern basteln usw. Aber
nicht jede Mutter, und sie kann dabei die beste Mutter sein, bringt dafiir
die ndtige Geduld und Phantasie auf.

Die groBeren Kinder wiirden wahrscheinlich selbst etwas organisieren,

Es kommt halt nicht an aufs

Dach, sondern auf die Leu-
te an, obs einem unter dem
Dach geféllt und wohl ist

oder ds Kuntréri.

Jeremias Gotthelf
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Fiinftagewoche

aber ich stelle mir vor, daB sie gemeinsame Ausfliige mit Gleichaltrigen,
Sportanldsse und Ahnliches dem Familienleben vorziehen wiirden. DaB
dies nicht nur eine finanzielle Belastung wire fiir die Familie, sondern
auch eine Lockerung des Zusammenhalts mit sich bringen wiirde, liegt auf
der Hand. o

Wir wohnen seit zehn Jahren in einer Seegemeinde, wo die Schulkinder
nebst Mittwoch- und Samstagnachmittag noch einen zusitzlichen freien
Halbtag haben. Ich habe es schédtzen gelernt, daB ich ruhig mit einem Kind
zum Zahnarzt fahren kann, wihrend die zwei andern in der Schule sitzen.
Auch Kleider- und Schuhk&dufe lassen sich an diesem Nachmittag besser
erledigen, und falls es dann noch zu einem Kkleinen Zvieri reicht, fiihlt sich
das Einzelne fiir einmal wie ein Konig. Vermutlich wiirde dieser freie
Nachmittag der Fiinftagewoche zum Opfer fallen.

Anderseits gibt der Samstagmorgen meinem Mann und mir die Mog-
lichkeit, hin und wieder gemeinsam in der Stadt einzukaufen, was wir
gelegentlich sogar mit einem gemiitlichen auswirtigen Morgenessen ver-
binden.

Diese Vorteile mochte ich nicht mehr missen zu Gunsten eines ver-
langerten Wochenendes. e

Als vielbeschiftigte Mutter atme ich stets erleichtert auf, wenn unsere
Kinder fiir Stunden in der Schule oder im Kindergarten verschwunden
sind. Ich beeile mich, meine Haus- und Nebenarbeiten zu erledigen, um
nach der Riickkehr meiner Kinder deren Anspriiche moglichst in Ruhe
befriedigen zu konnen und, wenn nétig, helfend einzugreifen. Die Hilfe-
leistungen der groBern Kinder wiegen kaum je die vermehrte Unruhe
durch die zu Hause weilenden Kinder auf. Dazu werden wir heutigen Miit-
ter oft von der Angst geplagt, unsere Kinder kimen ins Hintertreffen, wenn
ihnen stidndige Anregungen zum Erwerb von Kenntnissen und Fertigkei-
ten mangeln. Sind die Kinder in der Schule, kann die Mutter beruhigt den-
ken, daB sie dort gefordert werden.

Fallen die Samstag-Schulstunden weg, ist jede Mutter durch die Pflicht
der Aufsicht vermehrt belastet.

Schwerwiegender als diese Belastung ist wohl folgendes: Freier Sams-
tag bedeutet vermehrte Schularbeit widhrend der fiinf Schultage, denn
der Lehrplan bleibt sich ja gleich. Die stidrker mit Pflichten angefiillten
Schultage bringen nicht nur den Kindern gestorte Gemiitlichkeit, sondern
auch ihren Eltern. Diese glauben, sich bemiihen zu miissen, die Kinder
stetsfort zu ermahnen, mit der noch knapper gewordenen Schulzeit zu
rechnen, jede den Kindern so wohltuende stille Besinnlichkeit zu klirzen.
Etwas vom Schonsten unserer eigenen Jugendzeit, ndmlich sich am Dasein
freuen zu konnen, ohne bestidndig unter Zeitdruck zu leiden, geht durch
die konzentriertere Schulzeit eher verloren. Das verldngerte Wochenende
wiirde auBerdem vermehrt den hektischen Rekord-Sport, das Streben nach



Spitzenleistungen im Musizieren usw. férdern, auch das verlangt Teil-
nahme und Hilfe der Eltern.

Die groBte Gefahr eines verldngerten Wochenendes bestdnde aber in
der Reiselust mancher Eltern. Statt ihre Phantasie im ungesttrten Spiel
ausleben zu koénnen und ganz sie selbst sein zu diirfen, miissen die Kin-
der weg von ihren geliebten Spielsachen und ihren Spielkameraden, in
fremder Umgebung herumreisen, um am Montagmorgen ermiidet von den
Reiseeindriicken die Schule unlustig zu besuchen. Der Lohn der Eltern
wire die Enttduschung tiber verminderte Leistungen ihrer Kinder. :

Als Bauerin hoffe ich, daB die Fiinftagewoche fiir Schulkinder noch lange
nicht verwirklicht werde.

Die Erlebnisse der Kameraden, die mit ihren Eltern oder Freunden
iibers freie Wochenende in die Berge oder an Zeltpldtze fahren wiirden,
lieBe auch in unseren Kindern den Drang in die Ferne, der in allen Jugend-
lichen steckt, noch intensiver werden. Sie wiirden sich als Bauernkinder
benachteiligt fiihlen, denn ihr freier Samstag wire ein Arbeitstag.

Gehen unsere Kinder jedoch am Morgen zur Schule, so freuen sie s1ch
sich am Nachmittag im Freien zu betétigen.

Mein Mann und ich freuen uns iiber unseren freien Samstagmorgen. Wie im
Anfang unserer Ehe sitzen wir bei frischen Gipfeli gemeinsam, so lange
es uns beliebt, beim Zmorge. Wir haben Zeit filireinander und konnen in
aller Ruhe plaudern oder diskutieren. Wir sind dann am Sonntag eher
bereit, auf die Kinder einzugehen, mit ihnen etwas zu unternehmen, mit
ihnen zu spielen.

Ich personlich befiirchte nur Negatives von der Einfiihrung der Fiinf-
tagewoche der Schulkinder. Die Schulstunden miiten wohl auf die iib-
rigen Wochentage verteilt werden. Dafiir wiirden die meisten Aufgaben —
hauptsichlich in den oberen Klassen — auf den Samstag gespart. Also Ar-
beit zu Hause statt in der Schule, plus Kontrolle durch die Mutter.  * *

Im Kanton Thurgau besuchen die Mddchen von der 4. Klasse an wéchent-
lich sechs obligatorische Handarbeitsstunden und sind deshalb nur Mitt-
woch- und Samstagnachmittag frei. Die gleichaltrigen Knaben haben 3
freie Nachmittage!

Als wir an unserem Familientisch von der Rundfrage iiber die Fiinftage-
woche sprachen, hieB es von seiten unserer Middchen: «Mutti, da muBt
du unbedingt schreiben, daB wir den freien Mittwochnachmittag auf kei-
nen Fall missen wollen. Ein freier Samstagvormittag ist gar kein Ersatz
dafiir. Die Woche wire ja endlos!»

Erst wenn in unserem Kanton der Handarbeitsunterricht auf 3 bis 4 obli-
gatorische Wochenstunden reduziert wird (wie in andern Kantonen auch),
kann ein freier Samstagvormittag fiir Madchen ernsthaft diskutiert werden.

Col O
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Der Spezialist
ist leistungsfahiger!
Ich verkaufe weder Barometer noch
Thermometer noch Feldstecher — ich
mache nur eines: Augenoptik! Ich
passe Brillen an!

urikes

Sihlstrasse 38, beim Scala-Kino, Zirich
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ermiidet sind:

ZELLERS AUGENWASSER

Vorziiglich bewahrt zum Baden entziindeter,
gerdteter Augen und gegen das Kleben der
Augenlider. Flasche Fr. 2.70

Zum Einreiben: ZELLERS AUGEN-ESSENZ
Erfrischt die Augen und beruhigt die ge-
reizten Tranendrisen. Flasche Fr. 3.70

Zellers Augenpflegemittel sind Qualitatspro-
dukte aus erlesenen Heilpflanzen. Erhaitlich
in Apotheken und Drogerien.

Fiinftagewoche

Als Mutter und Hausfrau stehe ich der Filinftagewoche fiir Schulkinder
negativ gegeniiber. Vor allem sehe ich schwarz fiir die Miitter, besonders
fiir jene, die ein Schirlein Kinder haben und denen der Haushalt Miihe
macht. Die Verkiirzung der sechs Arbeitstage auf fiinf scheint mir und
noch vielen andern Miittern, die ich befragte, kaum tragbar.

Als Frau eines Arbeitgebers, der Samstag fiir Samstag die von der Fiinf-
tagewoche her unerledigte Arbeit aufschafft, bin ich den ganzen Vormittag
allein und froh, vor dem Ansturm am Mittag so viel wie moglich bewéiltigen
zu konnen. Den Samstag brauche ich dazu, den Sonntag vorzubereiten. Ich
ordne und bestelle das Haus, backe Kuchen und Zopf, bereite das Dessert
vor, riiste alles Gemiise fiir die sonntégliche Mahlzeit, auf daB wir einen
richtigen Feiertag genieBen und uns in Ruhe zum Kirchgang riisten konnen,
ohne Gehetze und das oft hektische Getriebe des Alltags.

Man kann mir entgegnen, die Kinder seien zur Arbeit heranzuziehen —
doch ihre Mithilfe ist relativ klein. GewiB beschéftigen wir sie am Nach-
mittag noch mit Aufrdumen ums Haus, Wischen, Rasenmidhen usw. Aber
ich fiirchte, sie wiirden (wie in den Ferien) am Samstagmorgen einfach
ausschlafen wollen, die Zeit wiirde vertan und nicht mehr «bschiie».
Sie kommen mit ihren Anliegen, bringen Gspénli ins Haus und die Mutter
kann nicht vorwirts machen, denn natiirlich sind die Kinder wichtiger
als alles andere.

Eine junge Mutter mit noch nicht schulpflichtigen Kindern klagte mir
kiirzlich, sie miisse jeden Samstagmorgen, ja manchmal schon am Frei-
tagabend, mit dem Gatten fort auf den Zeltplatz; sie sehe nicht mehr
iiber den Arbeitsberg hinaus, der Samstagmorgen fehle ihr unendlich, alles
miisse sie in fiinf Tage hineinwursteln.

Darum scheint mir die Fiinftagewoche fiir Schulkinder fehl am Platz.
Die zum Teil so sehr geplagten Miitter miiBten in der heutigen Zeit, da
sie ohne jegliche Hilfskrdfte auszukommen haben, entlastet und nicht
noch mehr belastet werden. * A

Wir diirfen die Miitter nicht auBer acht lassen, die durch Scheidung oder
den Tod ihres Mannes zur Wiederaufnahme ihres Berufes gezwungen
wurden. Sie alle brauchen den Samstagvormittag dringend, um im Hause
Ordnung zu schaffen, zu waschen, zu gldtten und Einkdufe zu titigen,
alles Arbeiten, die wihrend der Woche notgedrungen nicht gemacht wer-
den konnten. %

Fiinftagewoche fiir Schulkinder — nein und nochmals nein! Vier lebhafte
Kinder am Samstagmorgen, nachdem jedes schon zwei- bis dreimal in der
Woche frei hatte aus verschiedenen Griinden: Schulkapitel, Schulsynode,
Abgabe der Militdreffekten des Lehrers usw.

Fiir mich fdngt nach einem «freien» Wochenende am Montag die Frei-
heit wieder an mit dem geordneten Schulbetrieb, mit viel Arbeit, aber
mit fiir einige Stunden allein sein diirfen im Haus — zum Gliick! w ok



Ich bin fiir die Fiinftagewoche in der Schule, vorausgesetzt, daB die zwei
bis vier Stunden des Samstagunterrichts an den Wochentagen verteilt,
und nicht am Mittwochnachmittag kompensiert werden. Die Kinder brau-
chen einen Schulunterbruch zu ihrer freien Verfiigung.

Mit der heutigen englischen Arbeitszeit hat ein Vater in leitender Stel-
lung widhrend der Woche iiberhaupt keine Moglichkeit, mehr als kurze
Informationen und «Gute-Nacht-Kiisse» mit seinen Kindern auszutau-
schen. Da z#hlt jeder wirklich freie Tag sehr viel!

Der freie Schulsamstag wiirde den Sonntag zum wirklichen Besinnungs-
und Ruhetag im Familienkreis machen, indem er die Moglichkeit bréchte,
die vielen Unternehmungen und Erledigungen, die nicht nur gemacht wer-
den moéchten, sondern oft auch miissen, gemeinsam am Samstag auszu-
fithren. Hoffen wir, er werde bald Wirklichkeit. Ll i

Ich bin mir bewuBt, daB der Samstagmorgen fiir mich, als Mutter von fiinf
Kindern, mehr Lirm und Umtrieb bringen wiirde, als wenn die gréBeren
Kinder zur Schule gingen. Anderseits konnte ich meine zwei Jiingsten der
Obhut der GréBeren tiiberlassen und miiBte sie nicht zum Posten mitneh-
men, was fiir mich wieder eine Erleichterung bedeuten wiirde.

Da ich mir angewohnt habe, die Wohnung am Freitag zu putzen, wiren
mir die Kinder nicht im Wege. Den Samstag haben wir schon immer als
halben Sonntag gestaltet, was aber noch besser gemacht werden konnte,
wenn die Kinder am Morgen schulfrei wiren. * ok %

Wenn eine Fiinftagewoche, dann ein freier Tag inmitten der Woche, wie
dies ja in manchen Kantonen bereits praktiziert wird. Vom gesundheit-
lichen Standpunkt des Kindes aus finde ich diese Einrichtung gar nicht
leid. Da die Viter am Donnerstag normalerweise beschéftigt sind, kénnen
keine hektischen Ausflugsprogramme durchgefiihrt werden; das Kind hat
Zeit, einmal ruhig auszuschlafen, in Ruhe Musik- oder andere Spezial-
stunden zu besuchen, zum Zahnarzt zu gehen, mit der Mutter dringende
Besorgungen zu erledigen usw. ® o

In unserer Familie sind drei schulpflichtige Buben im Alter von 6, 10, 15
Jahren. Eng mit der Frage der Einfiihrung der Schulfiinftagewoche scheint
mir die religiése Erziehung der Kinder verkniipft. Als Angehdrige der re-
formierten Landeskirche sind die Kinder zum Besuch der Kinderlehre
oder des Konfirmandenunterrichtes am Sonntag von 09.00 bis 11.00 Uhr
verpflichtet.

Nun kommt die eigentliche Kernfrage: die Familiengemeinschaft. Seit
iiber fiinf Jahren hatte unsere Familie (ausgenommen wihrend der Schul-
ferien) nicht die Mdéglichkeit, einen ganztidgigen Sonntagsausflug zu unter-
nehmen. Wenn nun die Schule die Fiinftagewoche einfiihren wiirde, wire
die Moglichkeit geboten, an Samstagen Ausfliige, Familienanldsse und der-
gleichen (wobei ich auch an den Sport denke) zu organisieren. Der frei wer-
dende Sonntag stinde damit der Kkirchlichen Erziehung der Jugend, die
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Fiinftagewoche

bestimmt Notwendigkeit ist, zur Verfligung, ohne daB die Familiengemein-
schaft auf gewisse Anldsse verzichten miiBte. * Rk

Was fiir viele Schulgemeinden, Lehrer und Eltern ein umstrittenes Pro-
blem zu sein scheint, ist in unserer bernischen Landschule seit iiber 50
(flinfzig!) Jahren eine selbstverstidndliche Tatsache. Mein Mann und ich
besuchten vor rund 30 Jahren die hiesige Sekundarschule mit Fiinftage-
woche. Wihrend der Kriegsjahre wurde diese Regelung aus 6konomi-
schen Griinden zur Winterszeit auch in der Primarschule eingefiihrt und
bis heute beibehalten. Zusitzlich haben die Kinder wihrend der drei ersten
Sekundarschuljahre den Mittwochnachmittag (oder einen anderen Nach-
mittag) schulfrei. Unsere drei schulpflichtigen Kinder schidtzen diesen
Schulbetrieb, und ich finde ihn ideal. Die Hausaufgaben, die liber das
Wochenende gegeben werden, erledigen unsere Kinder regelmidBig am
Freitag. Am Samstagmorgen werden die Musikstunden besucht, der Nach-
mittag ist frei, und die Kinder konnen ihren Liebhabereien nachgehen
(Sport, Pfadfinder u.a.). Dieses verlingerte Wochenende gestattet ein
richtiges Ausspannen, was auch fiir die Elementarschiiler (nicht nur fiir
sensible Kinder) sehr wichtig ist und einen guten Ausgleich zwischen Ar-
beit und Spiel schafft. Kinder mit weitem Schulweg werden durch diesen
freien Samstag merklich entlastet.

Viele Miitter sind froh, wenn ihre Spro8linge auch am Samstagmorgen
«versorgt», das heiBt in der Schule sind. Wozu aber unsere Miitter noch —
oft ohne Wohnkomfort und ausgekliigelte Haushaltapparate — Zeit fanden,
dazu sollten auch wir fahig sein. K

Ich bin Mutter von zwei Kindern, welche auch am Samstag die Schule be-
suchen miissen.

Unser ausgeprdgtes Familienleben wird zu meinem groBen Bedauern
durch den Schulbesuch am Samstagvormittag stark eingeschriankt, sodaB
ich entschieden fiir die Fiinftagewoche in der Schule eintrete.

Mein Mann arbeitet in der Stadt Ziirich in einem Betrieb mit Fiinftage-
woche. Lange bevor die Kinder erwachen, ist er auf dem Arbeitsweg; die




Mittagspause von einer Stunde reicht nicht aus, um gemeinsam mit uns
das Mittagessen einzunehmen, und wenn er abends um zirka 18 Uhr nach
Hause kommt, ist es bald Zeit, die Kinder ins Bett zu schicken. Es bleibt
also eigentlich keine Zeit iibrig, um gemeinsam im Kreise der Familie
irgend etwas zu unternehmen. Am Samstagvormittag indessen hitten wir
dazu Zeit und Gelegenheit, wenn uns nicht die Schule daran hindern
wiirde. GewiB3 verbleiben uns dazu noch der Samstagnachmittag und der
Sonntag. Ich bin aber der Ansicht, daB fiir die Forderung der Familien-
gemeinschaft so viel gemeinschaftliche Freizeit wie nur moglich vorhan-
den sein sollte. Es ist bedauerlich, daB ausgerechnet die Schule, die selber
an einer starken Familiengemeinschaft interessiert ist, uns viele wertvolle
Stunden fiir die Verwirklichung derselben vorenthilt.

Bei der Einfithrung der Fiinftagewoche in den Betrieben wurden oft Be-
denken geduBert, wir wiren nicht in der Lage, die Freizeit sinnvoll zu
gestalten. Ich glaube, daB diese Bedenken falsch sind. Sicher ist, daB die
Mehrzahl der heutigen Familienvéter ihre Freizeit vermehrt im Kreise der
Familie, und nicht wie frither zum Beispiel im Wirtshaus, verbringt. Dies
ist ein weiterer Grund, der fiir die Einfiihrung der Fiinftagewoche fii
Schiiler spricht. i

Ich besuche im 15 km entfernt liegenden Freiburg das Gymnasium. Wir fol-
gen dort dem Schulsystem Frankreichs, wo der Donnerstag schulfrei ist.
Am Samstag hingegen hort der Schulunterricht erst um 16 Uhr auf.

Ich finde diese Losung ideal aus folgenden Griinden: Am Donnerstag-
morgen darf ich ausschlafen (am Sonntag schitzt meine Mutter dies nicht).

Ich genieBe den Donnerstag wie einen zweiten Sonntag, an dem man
aber sehr gut arbeiten kann, sei es fiir die Schule oder fiir ein Hobby,
weil auch die Familie arbeitet.

Uberhaupt 14Bt sich am Donnerstag alles viel besser erledigen als an
einem Samstag, diesem Zwitterding zwischen «Feier-» und «Werk-» Tag.
Wenn ich die Aufgaben gut einteile und Lust dazu habe, kann ich skifah-
ren gehen, ohne stundenlang auf einen Biigel warten zu miissen. Wenn ich
am Samstag aus der Schule nach Hause komme, ist da schon sonntégliche
Stimmung; wir essen frith Znacht und genieBen den langen Abend.  * * *

Wie wiirde unsere Familie damit fertig, wenn die Kinder vom n#chsten
Friihjahr an nur von Montag bis Freitag die Schule besuchen miiten? —
Ich glaube, recht gut! Bis jetzt haben wir diejenigen unserer Einladungen,
die sich bis nach Mitternacht auszudehnen drohen, auf den Samstagabend
angesetzt, denn nur am Sonntag ist es auch der Hausfrau moglich, aus-
zuschlafen. Allerdings verbringt sie dann den Rest des Vormittags in der
Kiiche mit Aufrdumen und anschlieBendem Kochen.

Mit der Filinftagewoche wire dieses Problem aus der Welt geschafft.
Die Einladung konnte auf Freitagabend vorverlegt und der versiumte
Schlaf am Samstag nachgeholt werden — und der Sonntag wire wieder,
was er eigentlich sein sollte: ein Feiertag!
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zwecks spaterer Heirat kennenlernen.
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graben 20, Postfach, 8023 Ziirich.
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ist eine vitaminreiche
Pflanzenwiirze.

In Tuben oder flissig.
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n hochster Eile muBte ich mit
E meinem Wagen nach Luzern

fahren und geriet — dies fehlte
mir gerade noch! — in eine allgemeine
Polizeikontrolle. Etwas verdrgert wies
ich meinen Fahrausweis vor. Der Po-
lizist besah sich die alte PaB-Photo,
dann mich, wieder die Photo, klappte
den Ausweis zu und gab ihn mir zu-
riick mit der Bemerkung: «Si hidnd
aber ghiibschet, Madam.» Beschwingt
wie ein junges Middchen - ich bin
schon 45 — fuhr ich weiter.
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Fiinftagewoche

Die zwei bis drei Schulstunden am Samstagmorgen, die unser Familien-
leben so empfindlich storen, wiirden — aufgeteilt auf die Schulwoche —
die Kinder kaum spiiren.

Friiher, als unsere Buben noch nicht zur Schule gingen, machten wir
oft am Samstagmorgen einen Waldspaziergang und suchten nach Pilzen.
Heute bleibt uns dafiir nur der Sonntag. Wenn es aber ausgerechnet dann
regnet?

Oft aBen wir frith zu Mittag und fuhren anschlieBend auf eine benach-
barte AnhGhe, wo wir den Drachen steigen lieBen oder suchten in Schot-
tergruben nach versteinerten Muscheln und Schnecken. Trommelte ein-
mal ein ziinftiger Regen gegen die Fensterscheiben, so zeigte der Vater
den Buben, wie man mit dem Laubsigewerk umgeht oder eine elektrische
Klingel bastelt. Sie haben das alles von ihrem Vater so «nebenbei mitbe-
kommen».

Das macht mir heute Sorgen: Am Abend ist mein Mann viel zu miide,
um auf die vielen Fragen und Wiinsche der Buben einzugehen. Seit sie
zur Schule gehen, und manchmal jedes zu einer anderen Zeit nach Hause
kommt, sehen die Kinder ihren Vater oft nur fiir Minuten am Tag. Friiher
war der Samstag da, der die Buben fiir vieles entschédigte.

Ich hoffe, die Fiinftagewoche in der Schule kommt noch, solange wir
davon profitieren kénnen. Ich mochte nicht, daB der Vater fiir seine Kin-
der ein Fremder wird, der bloB das Geld verdient und im iibrigen unsicht-
bar bleibt. %

in Zurich nur bei

Permanente Volume

gibt Ihrer Frisur
Fulle und Halt

Q
Poststrasse 8 Ziirich 1
Telefon 27 29 55




	Fünftagewoche für Schulkinder - aus Sicht der Familie : Antworten auf unsere Rundfrage

